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Produkte  und  Edukte  der  Phoenixhütte   in  Ober-Ungan 
mit  folgenden  Resultaten : 


Rohlech  ohne  eingemengte  Schlacke 
und  Lehmsohle. 
S         ....     25,49 
Cu      ....     23,03 
Fe      ....     50,00 
Sb      ....        1,04 


Rohlech  mit  Schlacke 
und  Lehm. 
S  ....  24,45 
Cu  ....  22,25 
Fe  ....  48,32 
Sb  u.  Schlacke  .       4,00 


Summa  99,56 
Oberlech. 


S  .  . 
Cu  .  , 
Fe 

Sb      . 
Schlacke 


22,25 

60,00 

16,52 

0,10 

1,50 


Summa  99,02 

Schwarzkupfer  mittl.  Qualität. 
Cu      ....     93,10 


Sb  .  , 
Fe  .  . 
Co  u.  Ni 

S        .     . 


2,56 
3,43 
0,10 
1,04 


Summa  100,37 

Rohschlacke  erblasen  bei  grossem  Zu- 
satz von  Schwarzkupferschlacke. 


SiO, 
CaO 
MgO 
FeO 
Cu     . 
S       . 
Co     . 


45,20 
6,28 
2,40 

42,69 
0,63 
2,61 
Spur 


Summa  99,81 


Summa  100,23 

Schwarzkupferschlacke. 
Si03       ....     25,36 

70,13 
0,10 
0,10 
0,15 
1,06 
1,55 
0,20 
Sparen 


FeO 
Sb     . 
As 
CaO 
Cu    . 
S       . 
MgO 
Co  u.  Ni 


Co 

Ni 

S 

Sb 

Cu 


a)  Abzugskupfer. 

0,800 

1,200 

2,391 

22,500 

73,053 


Summa  93,65 

b)  Dasselbe  Abzugskupfer  aus  den 

Spieissofen. 

Cu     .     .     .     .     94,489 

Sb       ....        4,000 

Ni       ....        1,433 

Summa  99,922 


Summa  99,944 


Hammergares  Kupfer.   Liess  sich  zu  Formen  schmieden ,  war  jedoch  nich 

von  der  Güte  des  früher  erzeugten. 

Ni 0,1 

Sb 0,4 

Cu      ....     .     99,5  Cu  durch  Verlust 
Summa   100,0 

Abzugsabzugskupfer.   Erhalten  durch  Verschmelzen  der  Abzüge  Ton  a. 

Cu 69,40 

Co 0,85 

Ni 1,10 

Sb 28,65   durch  Verlust 

Summa  100,00 
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mit  Chlorbarium  giebt,  dann  getrocknet  und  mietet  geglüht.  Dm  g 
schwarze  Farbe  des  gefällten  Silbers  geht  hierbei  in  die  stlbenrt 
über.  —  Die  erhaltenen  Resultate  sind  genau.  Die  Reduktion 
Silberoxydverbindungen  mittelst  Kadmium  geht  sehr  rasch  von 
selbst  wenn  dieselbe  in  Porcellangefässen  ausgeführt  wird.  Da 
Kadmium  sich  nur  wenig  in  verdünnter  Säure  löst,  läast  sich  ein 
dasselbe  Stück  zu  vielen  Reduktionen  benutzen,  ohne  dass  das 
seine  glatte  Oberfläche  verliert.  Frisch  gefälltes  Chlorsilber  lässt 
ebenfalls  auf  diese  Weise  leicht  in  metallisches  Silber  überfuhr« 
als  solches  bestimmen.  Die  vielen  Vortheile,  welche  das  Kadmium 
Zink  gegenüber  bei  derartigen  analytischen  Arbeiten  darbietet, 
man  bei  Anwendung  desselben  leicht  erkennen. 
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2)Böttger,  R.  und  Graeger,  N. ,  Handwörterbuch  der 
technischen  Chemie  für  Fabrikanten,  Künstler,  Gewerb- 
treibende  etc.  Weimar  186  7  (1866).  B.  F.  Voigt.  (Prei> 
2  Thlr.   2  0  Sgr.) 

Die  Verf.  beabsichtigten  ein  Nachschlagebuch  tu  liefern ,  in  welchen 
die  Leser  sich  leicht  über  irgend  ein  Object  der  technischen  Chemie  belehren 
können.  Das  Buch  genügt  billigen  Anforderungen  und  ist  im  Allgemeinen 
zu  empfehlen.  Bei  einer  zweiten  Auflage  dürfte  eine  gl  eich  massigere  Be- 
handlung der  einzelnen  Gegenstände  den  gerechten  Wünschen  der  Leser  der 
ersten  Auflage  entgegenkommen. 
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besteht  aus  einem  äussern,  durchlöcherten  verticalen  Blechcylinder  und 
einem  in  demselben  befindlichen,  etwas  engern  Blecbcylinder.    In  dem 
so  entstehenden  ringförmigen  Räume  steckt  ein  Futter  aus  Gummi  und 
die    innere  Fläche  des  äussern  Cylinders  ist  mit  Leinwand  gefüttert. 
Der  geschiedene  Brei  fliegst  durch  einen  weiten  seitlichen  Hahn  in  den 
Raum  zwischen  dem  durchlöcherten  Mantel  und  dem  Gummifutter  nnd 
las  st  in  Folge  des  eigenen  und  des  Dampfdrucks  einen  Theil  Saft  aus- 
fliesten ;   dann  lässt  man  hydrostatischen  Druck  zwischen  dem  innern 
Cylinder  und  dem  Gummifutter  wirken  und  drückt  so  mittelst  des  letz- 
tern den  Brei  vollends  aus.    Die  erhaltenen,   äusserst  trockenen  Rück- 
stände betragen  nur  1 1  troc.  vom  Gewicht  der  Rüben.     Ein   solcher 
Apparat  soll  so  viel  Rüben  verarbeiten  wie  5  Pressen ;  der  etwas  trübe, 
aber  vollkommen  gesunde  Saft  wird  saturirt  und  filtrirt,  worauf  er  ein 
schönes  Ansehen  hat. 

C.  Scheibler1)  giebt  eine  populäre  Darstellung  der  Diffu- 
sionserscheinungen (Dialyse)  beider  Saftgewinnung 
aas  Rüben9),  wie  sie  von  J.  Robert  in  Seelowitz  ausgeführt  wird. 
Der  Körper  der  Rüben  wird  bekanntlich  aus  einer  grossen  Zahl  ein- 
zelner Zellen  gebildet,  die  verschieden  an  Grösse  und  Form  sind  und 
nach  ihrer  Natur  und  Lage  einen  verschiedenartig  zusammengesetzten 
Inhalt  haben.  Innerhalb  dieser  Zellen  sind  der  Zucker ,  das  Ei  weiss, 
die  Salze,  überhaupt  alle  diejenigen  löslichen  Stoffe,  welche  sich  später 
im  Safte  finden ,  nebst  einigen  anderen  unlöslichen ,  welche  in  den 
Pressungen  oder  Schnittlingen  verbleiben ,  abgelagert.  Die  Zellen 
sind  ringsum  geschlossen ,  d.  h.  von  einer  Wand  umgeben ,  die  ihre 
Form  bedingt,  doch  muss  man  sich  diese  Wand  nicht  als  absolut  ge- 
schlossen, sondern  vielmehr  als  ein  nur  überall  geschlossenes  Sieb  vor- 
stellen ,  welches  aus  mehr  oder  weniger  grossen  Maschen  gebildet  ist, 
and  zwar  kann  man  sich  denken ,  dass  die  kleineren  Maschen  in  be- 
deutenderer Anzahl  vorhanden  sind ,  als  die  grösseren.  Die  Zellen- 
wände sind  darnach  gleichsam  mit  kleinen  Säcken ,  welche  aus  einem 
lockeren ,  unregelmässig  gewebten  Zeuge  bestehen ,  zu  vergleichen. 
Den  Inhalt  dieser  sackartigen  Siebe,  die  oben  bezeichneten  Körper, 
muss  man  sich  denken  als  aus  Körnchen  von  verschiedener  Grösse  ge- 
bildet, die  unter  gegebenen  günstigen  Umständen  wegen  ihres  Grössen- 
unterschiedes  mit  ungleicher  Leichtigkeit  durch  die  Maschen  der  sieb- 
artigen Wände  hindurchschlüpfen ,  und  zwar  würden ,  wie  nicht  anders 


1)  C.  Scheibler,  Zeitschrift  des  Vereins  für  Rübenzuckerindustrie 
1866  p.  231 ;  Dingl.  Journ.  CLXXXII  p.  340;  Polyt.  Notizbl.  1866  p.  196. 

2)  Dubrnnfaut  hebt  —  Monit.  scientif.  1866  p.  1072  —  mit  völli- 
gem Rechte  hervor,  dass  er  zuerst  die  Extraction  des  Zuckers  aus  den  Rüben 
durch  Dialyse  —  von  ihm  Osmose  (vergl.  Jahresbericht  1856  p.  215)  ge- 
nannt —  vorgeschlagen  habe.     D.  Red. 
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lornmen  baltbar  wird..  Es  braucbt  wol  kaum  noch  bemerkt  zu 
rerden ,  daas  durch  Anwendung  von  Gerbsäure  die  Drehungsgrösse 
ler  Polarisationsebene  bei  Zuckerlösungen  in  keiner  Weise  beein- 
iosst  werden  kann,  was  zudem  von  des  Verf.  Assistenten  Herrn 
Or.  F.  Dehn  durch  genaue  synthetische  Versuche  mit  reinem  Zucker 
Bestätigt  wurde. 

E.  Anders1)  verbreitet  sich  über  die  technische  Zucker- 
bestimmung  durch  die  Polarisation  und  hebt  namentlich  die 
Fehlerquellen  hervor,  die  bei  Anwendung  der  Methode  von  V  e  n  t  z  k  e 
entstehen  können.  Wir  verweisen  auf  die  Abhandlung^  Dasselbe  gilt 
von  einer  Notiz  C.  Stammer's3)  über  eine  Einrichtung  am  Polari- 
skop,  wenn  es  sich  um  die  Bestimmung  sehr  geringer  Zuckermengen 
handelt. 


c)  Rohrzucker  etc.  etc. 


Ch.  A.  Goessmann3)  hat  eine  Beschreibung  der  Zucker- 
f&brikation  auf  Cuba  veröffentlicht ,  die ,  was  namentlich  die 
Läuterung  betrifft,  grosses  Interesse  darbietet. 

In  ähnlicher  Weise  wie  früher  Mulder*),  Renner5),  Ale- 
xander und  Morfit6),  Moinier7)  u.  A.  Analysen  von  Roh- 
zucker ausgeführt  haben,  hat  gegenwärtig  J.  L.  Kleinschmidt8) 
in  St.  Louis  (Missouri)  eine  Anzahl  Zuckersorten  analysirt. 


1)  E.  Anders,  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1866 
X  p.  321 ;  Dingl.  Journ.  CLXXX1I  p.  331. 

2)  C.  Stammer,  Dingl.  Journ  CLXXXII  p.  160. 

3)  Notes  on  thc  manufacture  of  sugar  in  the  island  of  Cuba  by  Ch.  A. 
Goessmann,  Syracuse  (N.-Y.}  1865.  (Der  Redaktion  der  Jahresberichte 
vom  Herrn  Verf.  übersandt.) 

4)  Jahresbericht  1858  p.  314. 

5)  Jahresbericht  1858  p.  315. 

6)  Jahresbericht  1858  p.  317. 

7)  Jahresbericht  1860  p.  364. 

8)  J.  L.  Klein schmidt,  Dingl.  Journ.  CLXXXI  p.  306;  Polyt. 
Central bl.  1866  p.  1331. 
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Temperatur  der     4.    Horde  39°  Temperatur  des  Malzes  der    4.    Horde  24° 

»       6.         „     40»  w  n       9       6.         9     28<> 

»        7.         ,     43«  w  9       n       7.  32o 

»  ft  e.  *       45  it  »  „  »  o.  „       3Ö 

ff  f»         "•  f»       48  „  »  m         n         9.  »       42 

:     :  ü:|  ■  -     -     -    -  -  El  -  «• 

,      12.  ,      620  w  n        n      l2.  n      480 

,         unter  d.  Trichter  74°  „  »         »     im  Trichter  ca.  58° 

Selbstverständlich  sind  diese  Temperaturverhältnisse  durchaus 
nicht  maassgebend ,  da  sich  ein  jeder  Brauer  die  Temperaturen  nach 
•einer  Ansicht  reguliren  und  eintheilen  kann.  Das  Resultat  war 
ein  sehr  befriedigendes  und  fand  der  Verf.  trotz  oft  wiederholter  Ver- 
lache nur  1  Korn  Glasmalz  unter  ca.  340  Körnern  guten  sehr  zarten 
Malzes.  Durch  obigen  Versuch  mit  der  Darre,  welche  schon  seit  einem 
Jahr  in  der  Chemnitzer  Schlossbrauerei  zur  grössten  Zufriedenheit  ar- 
beitet ,  ist  der  Verf.  zu  der  Ueberzeugung  gelangt ,  dass  es  den  Ur- 
hebern der  Malzdarre  zuerst  gelungen  ist ,  eine  in  jeder  Weise  voll- 
kommene mechanische  Darre  herzustellen,  welche  einen  Hauptübelstand 
der  alten  Darren ,  nämlich  die  grosse  Feuersgefabr ,  vollständig  besei- 
tigt und  auf  der  bei  grosser  Arbeitsersparung  in  geringem  Raum  grös- 
sere Quantitäten  von  normalem  Malz  hergestellt  werden  können. 

J.  C.  Lermer1)  stellte  Untersuchungen  an  über  den  Ein- 
flnss  des  Hopfens  auf  die  unorganischen  Bestand- 
t heile  der  Würze  und  über  den  Würzegehalt  des  ge- 
kochten Hopfens.  Was  den  ersteren  Punkt  betrifft,  so  hat  man 
erst  in  jüngster  Zeit  auch  den  unorganischen  Bestandteilen  der  Nah- 
rangsmittel eine  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  ist  auch  der  Gehalt  des  Bieres  an  unorganischen 
Bestandtheilen  von  Interesse,  zumal  da  sich  die  Bierasche  durch  einen 
sehr  hohen ,  2  5  bis  3  5  Proc.  betragenden  Phosphorsäuregehalt  aus- 
zeichnet. Zu  dem  Gesammtbctrage  an  unorganischen  Bestandtheilen 
im  Biere  muss  offenbar  der  Hopfen,  wenn  auch  in  beschränkterem  Um- 
fange, beitragen.  Zur  Aufhellung  der  Grösse  des  Hopfeneinflusses  auf 
die  Zusammensetzung  des  Bieres  nach  dieser  Richtung  führte  der  Verf. 
die  Aschenanalysen  ein  Mal  mit  frischem  Hopfen  aus  und  dann  mit 
solchem ,  welcher  bereits  zum  Hopfen  der  Würze  gedient  hatte,  selbst- 
verständlich von  ein  und  derselben  Waare.  Zu  dem  Gebräu ,  von 
welchem  das  Untersuchungsmaterial  stammte,  wurden  12  bayerische 
Scheffel  Malz3)  und  2  6  Pfd.  Hopfen  verwendet,  und  daraus  72  baye- 


1)J.  C.  Lermer,  Dingl.  Journ.  CLXXIX  p.  231 ;  Chem.  Centralbl. 
1866  p.  1086;  Polyt.  Centralbl.  1866  p.  389;  Bayer.  Kuuftt-  u.  GeurcctaYA« 
1866  p.  263. 

2)  1  bayer.  Scheffel  -=  2,22  Hektoliter. 
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a)  In  lOOTheilen  frischen  trockenen 
Hopfens  f  entsprechend  119,16 
Theilen  im  lufttrockenen  Zu- 
stande, sind  enthalten : 

5,04  Aschenbestandtheile,  und  diese 
bestehen  aus : 


ß)  In  den  von  «)  resnltirenden  71,02 
Theilen  trockenen,  ausgelaugten 
Hopfens  sind  enthalten: 

2,443  Theile  Aschenbestandtheile, 
und  diese  bestehen  aus : 


Chlornatrium 

.     0,1953 

0,0074 

Kali       .     . 

.     .     0,8650 

0,0871 

Natron       .     . 

.     0,2014 

0,0380 

Kalk     .     . 

.      .      0,6101 

0,7002 

Magnesia  . 

.      .      0,2845 

0,2283 

Thonerde  .     . 

.     0,0387 

0,0153 

Eisenoxyd 

.      .      0,1053 

0,1238 

Kupferoxyd    . 

•                    ^^^ 

0,0129 

Schwefelsäure 

.      0,2333 

0,0693 

Phosphorsäure 

>     .     0,7651 

0,2358 

Kieselsäure 

1,1720 

0,5402 

Kohlensäure  . 

.      0,5693 

0,3847 

5,0400 


2,4430 


Vergleicht  man  die  einander  zugehörigen  Werthe  in  beiden  Co- 
lamnen,  so  ergiebt  sich  leicht,  dass  Chlornatrium,  die  Alkalien, 
Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  in  umfassendstem  Grade  von  der 
Würze  aufgenommen  wurden.  Ebenso  ging  Kieselsäure  in  beträcht- 
licher Menge  in  dieselbe  über.  In  viel  geringerem  Grade  wurde,  wie 
vorauszusetzen  war,  Magnesia  aufgenommen.  Von  Kalk  hingegen 
wurde  ein  gewisser  Antheil  durch  den  Hopfen  der  Würze  entzogen. 
Ferner  zeigte  der  ausgelaugte  Hopfen  einen  geringen  Kupfergehalt, 
der  sich  in  dem  frischen  Hopfen  nicht  vorfand ,  und  offenbar  aus  der 
Würze,  d.  h.  ursprünglich  von  den  für  die  Darstellung  derselben  ver- 
wendeten kupfernen  Gerätbschaften  herrührte.  Immerhin  ist  diese 
kupferentfernende  Eigenschaft  des  Hopfens  beachtenswerth.  Auch  der 
Eisengehalt  zeigte  sich  im   ausgelaugten  Hopfen  ein  wenig  gesteigert. 

Hierauf  geht  der  Verf.  auf  den  zweiten  Punkt ,  nämlich  auf  den 
Würzegehalt  des  gekochten  Hopfens  über.  Bevor  die  ge- 
hopfte  und  klar  gekochte  Würze  auf  die  Kühlschiffe  oder  anderwei- 
tigen Kühlapparate  gelangte  bat  dieselbe  behufs  der  Entfernung  des 
ausgelaugten  Hopfens  eine  Seihvorrichtung  zu  passiren.  Hierbei  halten 
die  Hopfendolden  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Würze  durch  Im- 
bibition zurück,  welche  für  den  Brauprocess  gänzlich  verloren  geht, 
die  aber  wohl  am  zweckmässigsten  durch  Auspressen  noch  theilweise 
gewonnen  werden  könnte.  Um  über  die  Grösse  des  dadurch  sich  er- 
gebenden Verlustes  Aufschluss  zu  erlangen ,  stellte  der  Verf.  einige 
directe  Versuche  an.  Bei  der  Interpretation  der  dabei  gewonnenen 
Ergebnisse  konnte  er  zugleich  obige  Bestimmung  <tat  T«\ft£v««fe  ^\«cv^ 
des  ausgelaugten  Hopfens  benutzen.     Es  hmteittes&ttfc  t>^Q  Qrctou  fcfc* 


Magnesia  von  der  Summe  der  drei  Sulfate  subtrahirtc,  wodurch  man 
als  Rest  das  Gewicht  der  Alkalien  in  Form  neutraler  schwefelsaurer 
Salze  erhält,  woraus  sich  leicht  der  Werth  für  jedes  einzelne  Alkali 
Ableiten  lässt. 

Der  Verf.  erhielt  auf  solche  Weise  für  die  Zusammensetzung  der 
Asche  des  konigl.  Hof  bräuhausbockbieres : 


Kali     .     .     . 

.     29,31 

Natron      .     . 

1,97 

Chlornatrium 

4,61 

Kalk     .     .     . 

2,34 

Magnesia  . 

11,87 

Eisenoxyd 

1,01 

Phosphorsäure    . 

34,18 

Schwefelsäure 

1,29 

Kieselsäure 

12,43 

Sand    . 

0,83 

Kohle  .     .     .     . 

0,49 

100,33 

Für  die  Stickstoffbestimmnng  wurde  eine  grossere  Menge  Bier 
in  einer  tiefen ,  im  Oelbade  befindlichen  Glasschale  bei  1 1  0  °  C.  so 
weit  eingedampft,  bis  nach  dem  Erkalten  ein  leicht  zu  pulverisirender, 
scheinbar  vollkommen  trockner  Rückstand  verblieb.  Von  diesem  wurden 
nun  etwa  4 — 5  Grm.  mit  Natronkalk,  wie  gewöhnlich,  verbrannt,  zugleich 
aber  in  einer  kleineren  Probe  des  vollkommen  homogenen  Pulvers  des 
Untersuchungsmaterials  mit  Hülfe  des  Aspirators  im  Trockenrohre 
bei  110°  der  absolute  Gehalt  an  Trockensubstanz  bestimmt.  Das 
bei  der  Verbrennung  mit  Natronkalk  entwickelte  Ammoniak  wurde  im 
geräumigen  Wi  11'  sehen  Kugelapparat  in  20  Kubikcent.  Normal- 
schwefelsäure (40  Grm.  S08  im  Liter)  aufgefangen  und  nach  beendigter 
Operation  die  noch  freie  Säure  mittelst  Normalkalilauge  bestimmt. 

Auf  solche  Weise  erhielt  der  Verf.  z.  B.  für  das  königl.  Hof- 
bräuhausbockbier folgendes  Ergebniss :  Zur  Verbrennung  mit  Natron- 
kalk wurden  4,249  Grm.  des  Eindampfungsrückstandes  verwendet. 
Die  Separatbestimmung  des  Trockengehaltes  in  demselben  gab  bei 
Anwendung  von  1,000  Grm.  Substanz  0,934  trockenes  Extrakt. 
Obige  zur  Stickstoffbestimmung  verwendeten  4,249  Grm.  enthielten 
demnach  3,969  Grm.  trockenes  Extrakt.  Nach  der  Verbrennung 
waren  zur  Neutralisation  der  im  Kugelapparate  vorgeschlagenen  20 
Kubikcent.  Normalschwefelsäure  noch  15,1  Kubikcent.  Normalkalilauge 
erforderlich.  Es  waren  also  4,9  Kubikcent.  Schwefelsäure  durch  das 
bei  der  Verbrennung  entstandene  Ammoniak  neutralisirt.  Jeder 
Kubikcentimeter  der  angewendeten  Schwefelsäure  vermag  aber  1 7  Milli- 
gramm Ammoniak  zu  sättigen  oder  zeigt,  mit  andern  Worten,  1 4  Milli- 
gramm Stickstoff  an.     Die  aus  der  der  Verbrennung  unterworfenen 
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Substanz  erhaltene  Stickstoffmenge  belief  sieb  also  anf  4,9  .  14  = 
68,6  Milligramm,  oder  100  Gewichtstheile  trockenen  Bierextraktes 
lieferten  1,728  Proc.  Stickstoff;  dieser  Wertb  mit  6,452  mnltiplidrt, 
ergiebt  für  die  im  Extrakt  enthaltene  Menge  der  Proteinoide  11, 15 
Proc.  Da  das  untersuchte  Bier  7,83  Proc.  Extrakt  enthielt,  so  be- 
rechnen sich  auf  100  Gewichtstheile  Bier 

7,83  .  11,15  ««..*. 

=  0,8  7  Proc  Eiweissstoffe. 

100 

Der  Verf.  theilt  hinsichtlich-  der  übrigen  untersuchten  Biere  nur 
die  Ergebnisse  der  Analyse  mit ,  da  dieselbe  in  gleicher  Weise  aus- 
geführt wurde. 

• 

2)   Sommerbier  vom  königl.  Hofbrauhause. 

Spec.  Gewicht 1,0141 

Extract 4,93  Proc. 

Alkohol 3,88      * 

Unorganische  Bestandteile 0,23      m 

Stickstoffhaltige  Bestandtheile  in  100  Th.  Extract  8,71 

,    100    „     Bier     .  0,43 

Aschenanalyse. 


Kali           .     • 

.     33,25 

Natron      .     .     , 

0,45 

Chlornatrium 

6,00 

Kalk    .     .     .     , 

2,98 

Magnesia  .     .     , 

8,43 

Eisenoxyd 

0,11 

Phosphorsäure    , 

,      32,05 

Schwefelsäure     < 

2,71 

Kieselsäure    .     . 

14,12 

Sand         . 

0,56 

Kohle  .     .     .     . 

0,81 

101,47 

3)  Weissbier  (obergähriges  Weizenbier)  vom  königl. 

Hof  bräuh  aase. 

Spec.  Gewicht 1,01288 

Extractgehalt 4,37  Proc. 

Alkoholgehalt 3,51      „ 

Unorganische  Bestandtheile   .     .  0,15      r 

Eiweissstoffe  in  100  Th.  Extract  12,19 

„  „    100    n    Bier     .  0,53 

Aschenanalyse. 


Kali      .... 

24,88 

Natron            .     . 

20,23 

Chlornatrium 

6,56 

Kalk     .... 

2,58 

Magnesia  .     .     . 

Q,£4 

Eisenoxyd      .     . 

^,vi 

Phosporsäure 

.     *fc,V\ 
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Das  Maximum  der  beim  Mischen  rem  Alkohol  und  Wasser  ein- 
tretenden Contraktion  findet  statt  bei  dem  Gemenge,  welches  46,88 
Gewichtsprocente  absoluten  Alkohol  enthält.  Ein  solches  Gemenge 
kann  sehr  genau  durch  die  Formel  OaH66  -j-  3HSÖ  ausgedrückt  wer- 
den, welches  46  Proc.  Alkohol  verlangt.  Schliesslich  hat  der  Verf. 
die  Aenderungen  des  spec.  Gewichtes  beim  Mischen  des  Alkohols  mit 
Wasser  bestimmt  und  hat  folgende  Tafel  für  das  spec.  Gewicht  eines 
wässerigen  Alkohols  aufgestellt: 


Geurichtsproc. 
Alkohol 

Spec.  Gewicht  des  wässerigen  Alkohols 
(Wasser  von  4°  —  \) 

m  m  vfl  V#»  V  w 

bei  0° 

bei  10° 

bei  20° 

bei  30° 

0 

99988 

99975 

99831 

99579 

5 

99135 

99113 

98945 

98680 

10 

98493 

98409 

98195 

97892 

15 

97995 

97816 

97527  ' 

97142 

20 

97566 

97263 

96877 

96413 

25 

95115 

96672 

96185 

95628 

30 

96540 

95998 

95403 

94751 

35 

95784 

95174 

94514 

93813 

40 

94939 

94255 

93511 

92787 

45 

93977 

93254 

92493 

91710 

50 

92940 

92182 

91400 

90f.77 

55 

91848 

91074 

90275 

89456 

60 

90742 

89944 

89129 

88304 

65 

89595 

88790 

87961 

87125 

70 

88420 

87613 

86781 

.  85925 

75 

87245 

86427 

85580 

84719 

80 

86035 

82515 

84366 

83483 

.   85 

84789 

83967 

83115 

82232 

90 

83482 

82665 

81801 

80918 

95 

82119 

81291 

80438 

79553 

100 

80625 

1    79788 

1    78945 

78096 

G.  Th.  Ger  lach1)  macht  Mittheilungen  über  Aräometer 
mit  gleiohgradiger  Skala.  Gelegentlich  eines  Vergleiches 
der  allgemeinen  Aräometerskalen  fand  der  Verf.  folgende  Formeln, 
nach  welchen  sich  die  Grade  der  gleichgradigen  Aräometerskalen  auf 
das  entsprechende  spec.  Gewicht  reduciren  lassen.  Dabei  bezeichnet 
s  das  spec.  Gewicht ,  n  die  Anzahl  der  Aräometergrade ;  das  Zeichen 
-{-  im  Nenner  des  Bruches  kommt  bei  den  Flüssigkeiten  in  Anwen- 
dung ,   welche  speci fisch  leichter  sind  als  Wasser ,  das  Zeichen  —  da- 


1)  G.  Th.  Gerlach,  Monatsschrift  des  Cölner  Gewerbevereins  1866 
August  p.  193;  Zeitschrift  für  analyt.  Chemie  \fcfcfc  p*  ^**\  ^Mfi^  ^«wä. 
CLXXXI p.  358;  Deutsche  Industriezeit.  \8G*  p.  VU. 
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gegen  bei  den  Flüssigkeiten,  welche  speeifisch  schwerer  sind  ab  Wasser. 

Es  ist  nun : 

100 
für  das  hundertgradige  Aräometer :  .       —  s ; 

100 

für  das  Aräometer  nach  Beck  u.  Bentelev:   IAA    ■    _  ,ooa — r  Ä  * ; 

iuu  -f-  utdoo«  •  n 

für  das  Aräometer  nach  Bau me"  bei  Flüssigkeiten  leichter  als  Wasser: 

100 

100  +   [0,6855  .  (n  -  10)]  "  8  bd  l°°R- 
100 

100  +  [0,6834  .  (n  —  10)]  —  8  bei  ,2°B- 
100 

100  +  [0,6813  .  (n  —  10)]  "8bei  l4°R'  ; 
für  das  Aräometer  nach  Baume'Tei  Flüssigkeiten  schwerer  als  Wasser: 

100 

--— - 7^-rzTZ r  =*  s  bei  10°  R. 

100  —  (0,6855  .  n) 

100 

»  s  bei  12°  R. 


100  —  (0,6834  .  n) 

100 

—  s  bei  14°  R.  ; 


100  —  (0,6813  .  n) 
für  das  holländische  Aräometer : 

100 

100  +   (0,69444  .  n)  =  8  bei  10°  R   ; 

für  das  Aräometer  nach  Carti  er  bei  Flüssigkeiten  leichter  als  Wasser: 

100 
für  Grade  unter  22<>  Cartier  ^8,226  -  [0,7312  .  (22  -  n)]  =  sbei  10°R- 

100 
für  Grade  über  22«  Cartier  ^,1**  +  [0,7312  .  (n  -  22)]  -  8  bei  l0°B- 

In  allen  diesen  Formeln  entspricht  der  Zähler  100  dem  absoluten 
Gewichte  der  Flüssigkeit,  und  der  Nenner  dem  bezüglichen  Volumen 
der  beim  Schwimmen  des  Aräometers  verdrängten  Flüssigkeit.  Diese 
Formeln  lassen  sich  in  eine  andere,  dem  gegenseitigen  Vergleiche 
mehr  zugängliche  Form  überführen ,  wenn  man  in  Rechnung  zieht ,  in 
wie  viel  Grade  der  ganze  Model  des  Instruments,  d.  h.  derjenige  Theil, 
welcher  beim  Schwimmen  im  Wasser  sich  unter  dem  Wasserspiegel 
befindet,  bei  den  verschiedenen  Skalen  getheilt  wurde.  Es  ist  aus 
der  Formel  für  das  Aräometer  nach  Beck  ersichtlich,  dass  jeder  Grad 
nach  Beck  gleich  ist  0,5882  Grad  nach  Gay-Lussac*s  Völumeter- 
skala.  100  Grade  der  Volumeterskala ,  oder  mit  andern  Worten : 
der  Model  des  Instruments  wird  also  gleich  sein  170,00  Grade  nach 
Beck,  denn  0,5882  :  1  =  100  :  170.  —  Werden  in  einem  Brach 
soviel  absolute  Gewichtseinheiten  zum  Zähler  genommen,  als  der  Aräo- 
metermodel Grade  besitzt ,  so  werden  die  Volumina  der  verdrängten 
Flüssigkeiten  in  directe  Beziehung  in  tatv  kxiam*\«t\gc*AKcw  ^taaehi. 
Das  spec.  Gewicht    findet  man  dann  i.  ^.  fite  ^»   aJÄwaaA«  täö* 
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170 


Beck  nach  der  Formel :  .        —  w 

170  +  n 

und  umgekehrt  berechnen  sich  die  Grade  aus  einem  gegebenen  spec. 

Oewicht  nach  der  Formel : 

170  (1  —  s) 
■—  n  bei  Flüssigkeiten  leichter  als  Wasser, 

170  (s  —  1) 
«  n  bei  Flüssigkeiten  schwerer  als  Wasser. 

Berechnet  man  in  derselben  Weise  die  Gradigkeit  der  Model  für 
die  übrigen  Aräometerskalen ,  so  findet  man  für  das  Aräometer  nach 
B  a  u  m  e*  die  Gradigkeit 

145,88  bei  100  R. 

146,38    „    12«  , 

146,78    ,    14»  „ 

Hieraus  leiten  sich  folgende  Formeln  ab  für  Flüssigkeiten 
schwerer  als  Wasser: 

145,88  145,88  (s  —  1) 

s  bei  10°  R. 


145,88  —  n  s 

146,33  146,33  (s— 1) 

s  bei  120  R.  ! * _  n 


146,33  —  n  -—■-«.  8 

146,78  146,78  (s  —  1) 

—  s  bei  140  R.  J 


146,78  _„-■"•"—  8 

und  weil  bei  den  Graden  für  specifisch  leichtere  Flüssigkeiten  als 
Wasser  der  Grad  10  Baume"  bei  dem  spec.  Gewicht  1  liegt,  so  erhält 
man  für  die  leichteren  Flüssigkeiten  die  Formeln : 

145,88  145,88  —  135,88  .  S 

s  bei  10°  R. —  n 


135,88  +  n  s 

146,33  146,33  —  136,33  .  8 

s  bei  120  r.    ! Ä  n 


136,33  -f  n    •»"»•-*•.  s 

146,78  146,78  —  136,78  .  S 

s  bei  140  R.  ! ! _  n 


136,78  +  n  8 

Für  das  Holländische  Aräometer  findet  man  die  Gradigkeit  des 
Models  14  4,001  ;  mithin  ergeben  sich  die  Formeln 

für  specifisch  leichtere  Flüssigkeiten  als  Wasser 
144  144  (1  —  s) 

144  +  n  ™  8  8  —n 

für  specifisch  schwerere  Flüssigkeiten  als  Wasser 
144  144  (s  —  1) 

ae  8  =  n 

144  —  n  s 

Für  das  Instrument  nach  Cartier  sind  verschiedene  Formeln 
nothig,  je  nach  der  Construktion  des  Instrument**  Y>*  \^°  CvtXwt 
—  15  °  Baume* f   so  wird   der  Model  des  \täoiöä\ät%  no\ä  «£*&.  ^Är 


651 


B, 

2 


C.  W  i  1 1 8 1  e  i  n  *)  suchte  die  Frage  zu  beantworten ,  ob  das  zum 
Imprägniren  von  Holz  verwendete  Kupfervitriol8) 
eine  Aenderung  in  seiner  Constitution  erfahre.  1000  Th.  Lösung 
mit  15  Th.  Kupfervitriol  enthalten  4,7  5  Th.  Kupferoxyd  und  4,7  9  Th. 
Schwefelsäure ;  nachdem  sie  einmal  durch  das  Holz  gedrungen  war, 
enthielt  sie  in  1000  Th.  2,62  Th.  Kupferoxyd  und  3,52  Th.  Schwefel- 
säure ;  es  hatte  sich  also  das  Kupferoxyd  um  beinahe  die  Hälfte ,  die 
Schwefelsäure  aber  nur  um  */|  verringert  und  musste  daher  im  Holz 
ein  basisch  schwefelsaures  Salz  geblieben  sein ,  während  ein  saures 
Salz  wieder  nbfloss.  Bei  der  Imprägnation  dringt  aus  dem  Holze  fort- 
während Harz,  dessen  zurückgelassene  leere  Räume  ohne  Zweifel  sofort 
von  dem  basisch  schwefelsauren  Kupferoxyd  eingenommen  werden ; 
vielleicht  bildet  auch  ein  kleiner  Theil  Harz  mit  einer  Portion  Kupfer- 
oxyd ein  unlösliches  Resinat. 

Jünemann3)  theilt  seine  Erfahrungen  über  Holzconservi- 
r  u  ng  mit. 


1)  C.  Wittstein,  Deutsche  Industriezeit.  1866  p.  258. 

2)  Vergl.  die  Arbeiten  über  den  nämlichen  Gegenstand  von  Ch.  Kö- 
nig, Jahresbericht  1860  p.  555,  und  von  Weltz,  Jahresbericht  1862 
p.  653. 

3)  Jünemann,  Zeitschrift  des  Österreich.  Ing. -Vereins  1866  p.  74; 
Deutsche  Industriezeit.  1866  p.  175. 
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andern ;  denn  es  ist ,  wenn  a  und  ß  die  Winkel  bezeichnen ,  unter 
denen  das  Licht  der  Lichtquellen  von  der  betreffenden  Intensität  J 
und  J'  auf  den  Schirm  auffällt : 

J  sin.  a  =  J'  sin.  ß  oder  da  a  -|-  ß  =  90°, 
so  ist  J  sin.  a  =  J'  cos.  a ;    daher :  J'  =  J  tg.  «. 

Ueber  das  mechanische  Aequivalent  des  Lichtet 
sind  Arbeiten  veröffentlicht  worden  von  J.  Thomsen1)  und  ?on 
M.  G.  Farmer8). 


1)  J.  Thomsen,  Poggend.  Annal.  CXXV  p.  348;  Jonrn.  für  Gas- 
beleuchtung 1865  p.  400;  Dingl.  Journ.  CLXXVIU  p.  60. 

2)  M.  G.  Farmer,   American  Journ.  of  sciences  1866  March  p.  214; 
Journ.  für  Gasbeleuchtung  1866  p.  302  ;   Dingl.  Journ.  CLXXXI  p.  46. 
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7  5  :  100.  Die  aus  Freisinger  Torf  gefertigten  Kugeln  verhielten  sich 
)  zum  Fichtenholz  a)  in  der  Dauer  der  Heizkraft  wie  218:100, 
>)  in  der  Leistung  bei  Verdampfungen  wie  175:  100;  2)  zum  Frei- 
inger  Stichtorfe  a)  in  der  Dauer  der  Heizkraft  wie  153 : 100 ,  b)  in 
ler  Leistung  bei  Verdampfungen  wie  210  :  100.  Ueber  die  aus  Frei- 
inger  Torf  gefertigten  Kugeln  ist  zu  bemerken ,  dass  dieselben  mit 
[er  Hand  geformt  wurden  und  weder  die  Dichtigkeit  noch  die  Grösse 
ler  Eichhorn 'sehen  Kugeln  besassen.  Von  den  Eichhorn 'sehen 
äugeln  gingen  im  Durchschnitt  8  Stück,  von  den  Frei  singern  2  0  Stück 
uf  ein  bayerisches  Pfund.  Ferner  enthielten  die  Freisinger  Kugeln 
ei  100°  getrocknet  noch  um  8  Proc.  Wasser  mehr  als  die  Eich- 
o  r  n '  sehen.  Diesen  Versuchen  reiht  unsere  Quelle  nachstehende 
Folgerungen  an  ,  welche  ihr  von  Seite  eines  bewährten  Pyrotechnikers 
ukamen.  Nimmt  man  die  Erwärmungskraft  des  lufttrocknen  Holzes 
u  2  800  Wärmeeinheiten,  so  folgen  aus  obigen  Leistungen  bei  der 
rerdampfung : 

a)  für  Freisinger  Stichtorf  ....     2332  W.-E. 

b)  n    Kugeln  aus  demselben  Torf    .     4900       „ 

c)  „    Kugeln  aus  lufttrocknem  Holz     4900       „ 

d)  „    Eichhorn 'sehen    Kugeltorf     6524       „ 

•der  lufttrocknes  Holz  gleich  100  gesetzt 

für  Freisinger  Stichtorf 83,3 

„    Kugeln  aus  demselben  Torf    .     .  175 

„    Kugeln  aus  lufttrocknem  Holz      .  175 

„    E  ichhorn'schen  Kngeltorf      .  233 

Die  Daner  der  Heizkraft  ist,  wenn  die  des  lufttrocknen  Holzes  gleich 
.  00  gesetzt  wird , 

bei  Freisinger  Stichtorf       ....  123,5 

„    Kugeln  ans  demselben  Torf    .     .  218 

„    Kugeln  aus  trocknem  Holz     .     .  110 

„    dem  Eichhorn'  sehen  Kugeltorf  230 


Fossile  Kohle. 

In  der  lufttrocknen  böhmischen  Plattenkohle  (von 
Surschau  bei  Pilsen) ,  die  in  Bezug  auf  Gasfabrikation  an  Qualität 
,venig  hinter  der  englischen  Cannelkohle  zurückbleibt ,  fand  Marx1) 
;in  Stuttgart): 


l)  Marx,  Journ.  für  Gasbeleuchtung  \ftfcfc  p.  \fc*. 
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